
Die Qualität der deutschen Roggenernte 2005*) 
Von Dr. M. G. Lindhauer, Dr. Simone Seling und G. Unbehend, Detmold 

1. Einleitung 
Seit 1957 berichtet die Bundesforschungsanstalt für Ernährung 
und Lebensmittel (BfEL), Standort Detmold, ehemals Bundesan- 
stalt für Getreide-, Kartoffel-, und Fettforschung, über die Qua- 
lität der jährlichen Brotgetreideernten. Wie in allen Jahren zu- 
vor, beruht auch der diesjährige Bericht über die Qualität des 
geernteten Roggens auf amtlich gezogenen Proben der ,,Beson- 
deren Ernte- und Qualitätsermittlung (BEE)" aus zwölf Bundes- 
ländern. Die Stadtstaaten und teilweise das Land Baden-Würt- 
temberg werden wie in den Jahren zuvor wegen des jeweils 
dort unbedeutenden Roggenanbaus bei der Erhebung nicht 
berücksichtigt. 
Die Beschreibung der Ernteergebnisse und der Verarbeitungs- 
qualität auf der Basis der BEE konnte auch in diesem Jahr durch 
zahlreiche Roggenproben ergänzt werden, die von Mühlen, Ge- 
treidehandel und Züchtern dankenswerterweise zur Verfügung 
gestellt worden sind. Diese Proben repräsentieren größere ein- 
heitliche, allerdings vorsortierte Roggenpartien, aus denen nicht 
zuletzt die Mühlen marktgerechte Getreideerzeugnisse herstel- 
len. In der entsprechenden Ergebnistabelle sind diese Proben als 
sogenannte ,,Mühlenmuster" kenntlich gemacht. 
Hinsichtlich des Witterungsverlaufs während der Vegetationspe- 
riode gilt anzumerken, dass von der Aussaat bis zur Blüte eine 
für den Roggen nicht ungünstige Witterung mit einem nicht zu 
kalten, dafür aber langen Winter und einem eher kühlen Früh- 
jahr herrschte. lnfolge des während der Roggenblüte warmen 
und sonnigen Wetters wurden Pollenflug und damit Bestäubung 
der Roggenblüte nicht behindert, so dass neben einem guten Er- 
trag U. a. auch mit einem geringen Mutterkornbefall bei der die- 
sjährigen Roggenernte gerechnet werden durfte. Die zunächst 
günstigen Mengen- und Qualitätsprognosen konnten dann je- 
doch wegen des nassen, kühlen und die Abtrocknung auf dem 
Feld behindernden Wetters nicht erfüllt werden. Das erntereife 
Getreide erlitt durch Auswuchsschäden, allerdings regional in 
unterschiedlichem Maße, z. T. deutliche Qualitätseinbußen. 

2.  Quantitatives und qualitatives Ergebnis im Bundesgebiet 
Nach der zweiten vorläufigen Ernteschätzung betrug die Rog- 
genanbaufläche im Jahre 2005 555000 ha (Tabelle 1). Gegen- 
über dem Erntejahr 2004 bedeutet das eine Rücknahme der Pro- 
duktionsfläche um 11 %, gegenüber 2003 allerdings eine Aus- 
weitung um 5%. Ein um 17% im Vergleich zu 2004 geringerer 
Ertrag (51,O düha) und die genannte Verkleinerung der Anbau- 
fläche bewirkten die um 26% auf 2830 Mio. t gesunkene 
Gesamt-Erntemenge. Diese lag allerdings um 24% über dem 
Ergebnis des Trockenjahres 2003. 

Tabelle 1: Vorläufiges quantitatives Ergebnis der deutschen Roggenernte 2005 
(Bundesgebiet, ohne Stadtstaaten) 

Ernte 2005 prozentuale Veränderung gegenüber 
2004 2003 

Anbaufläche, ha 555000 -1 1 5 
Ertrag, dVha 51.0 -17 18 
Erntemenge (in 1000 t )  2830 -26 24 

Im langjährigen Vergleich bewegt sich die diesjährige Roggen- 
erzeugung in der Größenordnung der Anfang der frühen neun- 
ziger Jahre produzierten Mengen (Tabelle 2). Mit nur 55% Brot- 
roggenanteil erweist sich die diesjährige Ernte als qualitativ un- 
terdurchschnittlich. Mit 1,56 Mio. t steht zwar theoretisch aus- 
reichend Ware für die Vermahlung zur Verfügung; die räum- 

*) Veröffentlichungs-Nr. 7623 der Bundesforschungsanstalt für Ernahrung und 
Lebensmittel, Standort Detmold 

liche Verteilung der Qualitäten mag aber als durchaus unbefrie- 
digend angesehen werden. 

Tabelle 2: Erntemenge und Brotroggenanteil der letzten Roggenernten 

Erntejahr Erntemenge*) Brotroggenanteil**) 
in 1000 t % 1 000 t 

P P P 

*) ohne Baden-Württemberg 
**) bezogen auf die ehemaligen Interventions-Kriterien: 
Fallzahl >I20 s, AE rnax. >200, VT >63 "C 

Brandenburg und Niedersachsen mit 26,8 bzw. 25,9% Anteil an 
der gesamten Ernte sind auch in diesem Jahre wieder die größ- 
ten Roggen-Produktionsländer (Tabelle 3), gefolgt von Sachsen- 
Anhalt mit 10% und Mecklenburg-Vorpommern mit 8,g0h. 
Größere Roggenanteile findet man auch noch in Sachsen, Bay- 
ern, Nordrhein-Westfalen und Schleswig-Holstein. Nordrhein- 
Westfalen, Schleswig-Holstein, Niedersachsen und Thüringen 
zeichnen sich durch Hektarerträge von über 60 dt aus. 

Tabelle 3: Quantitatives und qualitatives Ergebnis in den Bundesländern (Ernte 
2005) 

Bundes- Erntemenge Anteil Ertrag Fallzahl AE max. >200 
land in 1000 t im Bund >120 s VT >63 "C 

% dVha % der Proben % der Proben 

Bundesgebiet*) 2830.2 - 51.0 55 75 

*) einschließlich Stadtstaaten 

Legt man die zur Beurteilung der Backfähigkeit bewährten 
Kriterien Fallzahl >I20 s und Temperatur im Verkleisterungs- 
maximum über 63 "C zugrunde, so ergibt sich für dieses Jahr das 
durch den Witterungsverlauf zur Erntezeit befürchtete ungüns- 
tige Bild für die meisten Bundesländer. Gemessen an der Fallzahl 
haben in Niedersachsen nur 16% des Roggens sichere Back- 
qualität, bezogen auf die Verkleisterungstemperatur 33%. Ver- 
gleichsweise größere Anteile an Roggen mit ausreichender bis 
guter Backqualität ergeben sich aus den Zahlen für Bayern, Hes- 
sen, Rheinland-Pfalz, dem Saarland, Sachsen, Sachsen-Anhalt 
oder Mecklenburg-Vorpommern. Ware mit Fallzahlproblemen 
ist aber auch in diesen Ländern geerntet worden. Entsprechende 
Sorgfalt bei der Probenauswahl ist geboten. 
Die sehr heterogene Situation in den verschiedenen Anbauge- 
bieten findet ihren Niederschlag auch in der Betrachtung der 
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Verhältnisse, wie sie sich auf der Ebene der gesamten Bundes- 
republik darstellen (Tabelle 4). Danach haben 44% aller Roggen- 
proben Fallzahlen unter 120 s aufgewiesen; bei 20% lagen die 
Fallzahlen zwischen 120 und 180 s, und nur 36% hatten Fallzah- 
len über 180 s. Im vergangenen Jahr waren dieses 82% gewesen. 
Unter Berücksichtigung der Temperatur im Amylogramm-Ver- 
kleisterungsmaximum ergibt sich folgendes Bild: 19% der Rog- 
genproduktion haben statistisch gesehen Temperaturen unter 
63 "C, 56% Verkleisterungstemperaturen zwischen 63 und 69 "C 
und 25% solche über 69 "C. 

Tabelle 4: Anteil von Winterroggen der Ernte 2005 in bestimmten Fallzahl- und 
Amylogramm-Max.-Temperatur-Bereichen im Bundesgebiet (gewichtet nach Ern- 
temengen) 

Fallzahl Anteil Amylogramm- Anteil 
% Max.-Temperatur % 

bis 120 s 44 bis 63 "C 19 
120-180 s 20 63-69 "C 56 
über 180 s 36 über 69 "C 25 

3. Sortenverteilung in  der gesamten Bundesrepublik und in  den 
Bundesländern 
In der Beschreibenden Sortenliste 2005 des Bundessortenamtes 
sind 31 Winterroggensorten - ohne die ausschließlich zur Grün- 
nutzung vorgesehenen Sorten - und zwei Sommerroggensorten 
eingetragen. Ab dem Zulassungsjahr 2003 werden die in der Be- 
schreibenden Sortenliste aufgeführten Roggensorten in Popula- 
tionssorten, Synthetische Sorten und Hybridsorten eingeteilt. Im 
Jahre 2005 neu vom Bundessortenamt zugelassen wurden die 
Sorten Agronom, Amato und Pollino, allesamt Hybridsorten. 
Aus der Beschreibenden Sortenliste gelöscht wurden die Popula- 
tionsroggen Borellus (Zulassungsjahr 1988) und Warko (Zulas- 
sungsjahr 2000) sowie der Hybridroggen Novus (Zulassungsjahr 
2000). Damit sind in der aktuellen Beschreibenden Sortenliste 16 
Hybridroggen (+2), elf Populationsroggen (-2) und vier Synthe- 
tische Roggensorten (I 0) im Winterroggensortiment aufge- 
führt. Bei den Sommerroggen sind unverändert zwei Popula- 
tionsroggensorten für den Anbau zugelassen. Auch in diesem 
Jahr erlaubt die große Zahl der von den Bundesländern einge- 
sandten und mit  einer Sortenbezeichnung versehenen Roggen- 
proben ein im Großen und Ganzen zutreffendes Bild der Häufig- 
keit der im Anbau verwandten Roggensorten zu zeichnen. Es 
bleibt aber anzumerken, dass viele Proben Sortenmischungen 
darstellen können. Einerseits enthält Saatgut von Hybridsorten 
einen gewissen Anteil von Populationsroggen zur besseren Pol- 
lenschüttung und Befruchtung; andererseits bringen Landwirte 
aufgrund ihrer Erfahrung und in Kenntnis ihrer spezifischen An- 
baubedingungen Sortenmischungen zur Aussaat. In diesen FäI- 
len wird die überwiegende Sorte zur Sortenbezeichnung ver- 
wendet. 
Einen Überblick über die in der Anbausaison 2004/2005 verwen- 
deten Sorten vermittelt Tabelle 5 für das Bundesgebiet. Demzu- 
folge dominierte unter den Populationssorten Recrut mit 31 %. 
Diese Sorte hat damit die Sorte Nikita auf den zweiten Platz ver- 
drängt, die im Jahre 2004 noch einen Anbauanteil von 38% ge- 
habt hatte. Matador (10%) hat sich um einen Prozentpunkt ver- 
bessert, während Amilo von 11 % auf 8% Anteil gefallen ist. Als 
weitere Sorten mit mindestens 3% Vorkommen finden sich Bo- 
resto, Danko und Hacada. 

Tabelle 5: Anteil der wichtigsten Roggensorten im Bundesgebiet (Ernte 2005) 

Anteil in Prozent Anteil in Prozent der Anteil in Prozent 
der Populationssorten synthetischen Sorten der Hybridsorten 

Recrut 31 Caroass 89 Picasso 32 
Nikita 24 Caratop 7 Avanti 24 
Matador 10 Carotrumpf 4 Fernando 16 
Amilo 8 Askari 16 
Boresto 8 Treviso 3 
Danko 6 Esprit 2 
Hacada 3 

War 2003/2004 die Sorte Caroass als einzige Synthetische Sorte 
mit  3% Anteil vertreten, so sind es in diesem Jahr schon drei, 
wobei der Anteil von Caroass inzwischen 89% unter den Synthe- 
tischen Sorten ausmacht. Carotop und Carotrumpf folgen mit 
weiten Abständen von 7% bzw. 4%. 
Unter den Hybridsorten waren auch in der unmittelbar zurück- 
liegenden Saatperiode die Sorten Picasso mit  32% und Avanti 
mit 24% die gefragtesten. Allerdings ist ihr Anteil im Vergleich 
zu 2003/2004 (36%; 35%) jeweils zurückgegangen. Fernando 
nimmt auch in diesem Jahr die Position drei ein, mit  16% Anteil 
nach 18% im Jahr 2004 in etwa im gleichen Mengenverhältnis. 
Askari hat sich von 1 O h  in 2004 auf 16% verbessert, Treviso hat 
wie beim letzten Mal 3% Anteil, Esprit nur noch 2% nach 4% in 
2004. 
Betrachtet man die Häufigkeitsverteilung im Bundesgebiet ohne 
nach Populations-, Hybrid- oder Synthetischen Sorten zu diffe- 
renzieren, ergibt sich folgendes Bild (Tabelle 6): Die Reihenfolge 
der drei am häufigsten angebauten Sorten lautet Picasso (20%), 
Avanti (15%) und Fernando (10%). Das ist das gleiche Bild wie 
2004, nur dass damals die Prozentzahlen 25, 23 bzw. 12 laute- 
ten. Auf dem vierten Platz folgt in der diesjährigen Ernte Askari 
mit  10% vor Recrut mit 9% und dann Nikita mit  7%. Nikita hat- 
te  2004 noch mit 11 % Anteil an vierter Position gelegen. In der 
Gesamtbilanz muss für die Synthetische Sorte Caroass in diesem 
Jahr ein Anteil von 4% festgehalten werden, 1 % mehr als 2004. 

Tabelle 6: Häufigkeit der zehn wichtigsten Roggensorten im Bundesgebiet 
(Ernte 2005) 

Sorte Anteil in Prozent 

Picasso 
Avanti 
Fernando 
Askari 
Recrut 
Nikita 
Caroass 
Matador 
Amilo 
Boresto 

Regionale Unterschiede im Anbau der Roggensorten lassen sich 
aus der Tabelle 7 ablesen. In Niedersachsen wurden Popula- 
tions-, Synthetische- und Hybrid-Sorten im Verhältnis 9 : 5 : 86 
kultiviert. Entsprechend dominant sind die Hybridsorten Avanti, 
Askari, Picasso und Fernando vertreten, während Caroass als 
Synthetische Sorte noch häufiger vorkam als die Populationssor- 
ten Recrut, Hacada, Halo und Matador. Wegen ihrer Ertragsleis- 
tung bevorzugt waren die Hybridroggen in allen Bundeslän- 
dern. Allerdings ist ein Prozentsatz über 80 wie in Niedersachsen 
nur noch in Nordrhein-Westfalen (93%), Schleswig-Holstein 
(95,5%) und Thüringen (83%) zu verzeichnen. In Brandenburg, 

Tabelle 7: Anteil der wichtigsten Roggensorten in den Bundesländern (Ernte 2005) 

Bundes- Populations- synthetische Hybridsorten %-Verhältnis 
land sorten (P), % Sorten (5). % (H). % (P : S : H) 

NI Recrut 3.6 Caroass 5 Avanti 23 9 : 5 : 8 6  
Hacada 1.8 Askari 21 
Halo 1,8 Picasso 18 
Matador 1.8 Fernando 14 

BB Recrut 19 Caroass 1 Askari 14 4 9 : 1 : 5 0  
Nikita 10 Picasso 13 
Boresto 6 Fernando 10 

ST Nikita 17 
Warko 3 
Hacada 3 
Born 3 
Recrut 3 

Picasso 17 31 : 0 : 6 9  
Avanti 17 
Askari 14 
Fernando 10 

MV Boresto 14 Caroass 3 Fernando 22 30.6 : 2.8 : 66.7 
Nikita 8 Picasso 19 
Baro 3 Avanti 17 
Halo 3 
Recrut 3 - 
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Bundes- Populations- synthetische Hybridsorten %-Verhältnis 
land sorten (P), % Sorten (S), % (H). (P : S : H) 

SN Recrut 12 Caroass 2 Picasso 39 32 : 2 : 66 
Nikita 11 Fernando 13 
Ami10 7 Avanti 7 

BY Danko 12 
Matador 7 
Nikita 5 
Recrut 5 

Avanti 22 3 6 : 0 : 6 4  
Picasso 19 
Esprit 10 

NW Matador 3 
Nikita 3 

Avanti 28 7 : 0 : 9 3  
Picasso 24 
Askari 14 
Fernando 14 

SH Danko 4.5 Picasso 36 4.5 : 0 : 95.5 
Avanti 36 
Askari 14 
Fernando 9 

H E Amilo 7 Caroass 9 Avanti 29 2 3 :  1 3 : 6 4  
Recrut 4 Carotop 4 Picasso 9 
Hacada 4 Askari 9 
Nikita 4 Fernando 9 
Danko 4 

TH Nikita 6 Carotrumpf 2 Picasso 36 1 5 : 2 : 8 3  
Recrut 4 Avanti 15 

Askari 11 
Fernando 9 
Treviso 6 

RP Recrut 8 Caroass 28 Picasso 24 24 : 28 : 48 
Matador 8 Avanti 20 
Hacada 4 Esprit 4 
Danko 4 

SL Recrut 17 Caroass 17 Fernando 21 33 : 17 : 50 
Ami10 8 Avanti 13 
Nikita 8 Festus 4 

Amando 4 
Picasso 4 

Sachsen-Anhalt, Mecklenburg-Vorpommern, Sachsen, Bayern 
und dem Saarland waren ein Drittel bis zur Hälfte der ausge- 
säten Roggen Populationsroggen. Synthetische Sorten fehlten in 
Sachsen-Anhalt, Bayern, Nordrhein-Westfalen und Schleswig- 
Holstein, während sie in Hessen schon 13%, im Saarland 17% 
und in Rheinland-Pfalz 28% ausmachten. Dort, wo Synthetische 
Sorten ausgesät wurden, war es fast immer Caroass mit größtem 
Anteil; nur in Thüringen war Carotrumpf mit 2% am häufigsten, 
und in Hessen taucht neben Caroass noch Carotop auf. Wie für 
Niedersachsen beschrieben, beherrschen auch in den anderen 
Roggenanbaugebieten unter den Hybridsorten die Sorten Avan- 
ti, Askari, Picasso und Fernando fast ausnahmslos die Vertei- 
lungsstatistik. Bei den Populationssorten ist das Bild etwas viel- 
fältiger. Neben den für Niedersachsen genannten Sorten taucht 
noch die Sorte Nikita häufiger auf; Warko, Boresto, Born, Baro, 
Amilo und Danko finden sich vereinzelt in der Übersicht. 

4. Untersuchungen zur durchschnittlichen Roggenqualität 
der Ernte 2005 im gesamten Bundesgebiet 
4.1 Äußere und innere Beschaffenheit 
Agronomische Maßnahmen und Umwelt, hier insbesondere der 
Witterungsverlauf, bedingen bekanntermaßen Ertrag und Qua- 
lität der jeweiligen Ernte. Am spezifischen Anbauort mögliche 
Photosyntheseleistungen und als Ergebnis die Assimilatspeiche- 

Tabelle 9: Mutterkorngehalte von Roggen der Ernte 2005 

rung im Korn wirken sich auf das Ausmaß an Schmachtkörnern 
im Erntegut aus; die Witterungsbedingungen zur Kornabreife 
und zur Ernte verursachen unmittelbar den Grad an Auswuchs. 

So zeigt die Tabelle 8 für das durchschnittliche Maß an in der Be- 
satzanalyse identifiziertem Auswuchs für die gesamte Bundesre- 
publik zwar ,,nuru einen Mittelwert von 3,59 Gewichtsprozent; 
doch verdeutlicht dieser Messwert das Ausmaß der diesjährigen 
Auswuchsproblematik, wenn man ihn in Relation zu den 0,31 
Gewichtsprozent des Vorjahres setzt und wenn man die große 
Spannweite der Einzelereignisse von 0-39.5 Gewichtsprozent 
berücksichtigt. Letztere hatte allerdings 2004 auch zwischen 
0 und 34,3 Gewichtsprozent gelegen. 
Mit 70,76 kglhl und einer Schwankungsbreite zwischen 59,5 und 
78,6 kglhl ist das Hektolitergewicht in dieser Ernte deutlich nied- 
riger als in der Ernte des Jahres zuvor (75,61 kglhl; Schwan- 
kungsbreite: 52,16-80,28 kglhl) (Tabelle 8). Ebenfalls ist der 
Schmachtkornanteil mit im Mittel 3,51 Gewichtsprozent als 
deutlich höher zu beziffern als im Jahre 2004 (1,43 Gewichtspro- 
zent). Mit 1,73% i. Tr. sind die Roggenproben in diesem Jahr 
mineralstoffreicher als in der Ernte zuvor (1,63%). Ebenfalls i s t  
der Roggen eiweißreicher als im Vorjahr, was der Mittelwert von 
10,2% im Vergleich zu 9,4% im Jahre 2004 belegt. 

Tabelle 8: Qualitätsmerkmale der äußeren und inneren Beschaffenheit von Roggen 
der Ernte 2005 

Hektoliter- Schmacht- Auswuchs Mineralstoff- Protein- 
gewicht korn Gewicht gehalt gehalt 
kglhl % % % i. Tr. % i. Tr. 

N X 6.25 

Anzahl der Proben 238 212 212 235 235 

2005 Bundesgebiet*) 70.8 3.51 3,59 1.73 10.2 
Schwankungsbreite 59.5-786 0.1-19.6 0-39.5 1.38-2,l 6.6-16.6 
2004 Bundesgebiet*) 75.6 1.43 0.31 1.63 9.4 

*) nach Erntemengen gewichtete Mittelwerte 

Vergleicht man die in der Besatzanalyse an 586 Proben aus dem 
gesamten Bundesgebiet ermittelten Mutterkornanteile, so ist 
der Mittelwert von 0,09 Gewichtsprozent tendenziell sogar 
niedriger als in der Ernte 2004 mit 0,l Gewichtsprozent (Tabelle 
9). Stellt man zudem die Schwankungsbreiten von 0-2,11 Ge- 
wichtsprozent in diesem Jahr und 04,97 Gewichtsprozent im 
Jahr 2004 nebeneinander, so darf man auf einen deutlich kleine- 
ren Mutterkornbefall des Roggens in der diesjährigen Ernte 
schließen. 

Auch in den verschiedenen Bundesländern ist der Mutterkorn- 
befall insgesamt gering gewesen. Mit durchschnittlich 0,14% 
sind in Sachsen-Anhalt und 0,13% in Mecklenburg-Vorpommern 
noch die größten Anteile gemessen worden. Es folgen Schles- 
wig-Holstein mit 0,12% und Brandenburg, Niedersachsen und 
Nordrhein-Westfalen mit jeweils 0,10%. Der geringste Befalls- 
wert wurde für Rheinland-Pfalz mit im Mittel 0.01 % festgestellt. 
Vorläufige Ergebnisse für das Fusarien-Toxin Deoxynivalenol 
(DON) können für die diesjährige Roggenernte ebenfalls schon 
mitgeteilt werden. Sie werden in der Tabelle 10 mit Werten der 
Vorjahre verglichen. Der Medianwert von 14 mglkg erweist sich 
als deutlich niedriger als in den Jahren zuvor. Das trifft auch für 
das 90% Perzentil zu, das besagt, dass 90% aller untersuchten 
Proben DON-Werte unter 216 pglkg aufwiesen. Diese Analy- 

Bundesland Bayern Branden- Hessen Mecklenb: Nieder- Nordrhein- Rheinland- Saarland Sachsen Sachsen- Schleswig- Thüringen Bundes- 
burg Vorpomm. sachsen Westfalen Pfalz Anhalt Holstein gebiet*) 

Zahl der Proben (56) (159) (41) (25) (48) (29) (22) (24) (81) (29) (22) (50) (586) 

Mutterkorn, Gew.-% 
Mittelwert 0.06 0,lO 0.06 0.13 0.10 0.10 0.01 0.04 0,05 0.14 0.12 0.08 0.09 
Schwankungsbreite 0-0.55 0-2.1 1 04.65 0-1.28 0-1.86 0-0.91 0-0.11 0-0.37 0-0,47 0-1.43 0-1 04 .6  0-2.1 1 
Mittelwert 2004 0.20 0.05 0.09 0,04 0.13 0.07 0.05 0.08 0.05 0.19 0,08 0.15 0,lO 

*) Bundesgebiet, nach der Erntemenge gewichteter Mittelwert 
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senergebnisse belegen, dass man, von lokalen Ausnahmen ab- 
gesehen, in diesem Jahr von einer quasi kaum vorhandenen 
Fusarien-Problematik sprechen darf. 

ihren Fallzahlen unter 90 s, aber 81,6% lagen über 180 s. Eben- 
falls nur 26% aller Proben konnten mit  Amylogramm-Maximum- 
Werten über 600 AE ermittelt werden. 2004 waren dieses 80,7% 
gewesen und 1,4% unter 200 AE. Der entsprechende Wert für 
2005 ist 27%. Die Verkleisterungstemperaturen liegen in diesem 
Jahr zu höheren Anteilen im Bereich unter 61 "C bzw. zwischen 
61 und 62,5 "C; aber es gibt auch einen größeren Anteil an Rog- 
genmustern mit Verkleisterungstemperaturen über 72 "C, näm- 
lich 13% im Gegensatz zu 5,8% in 2004. 

Tabelle 10: Deoxynivalenol-Gehalte von Roggen in den Jahren 2001-2005 (Masloff, 
5.. unveröffentlicht) 

Getreide Jahr Probenzahl DON-Gehalt, pglkg 
Median 90% Perzentil 

Roggen 2001 189 14 216 
2002 196 39 196 
2003 276 25 63 
2004 274 35 310 
ZOOS*) 232 25 140 

4.2.2 Mahl- und Backeigenschaften 
Wie in den Vorjahren konnten auch in der Roggenernte 2005 
die Ergebnisse der Besonderen Ernte- und Qualitätsermittlung 
(BEE) durch solche an zahlreichen von Züchtern, Getreidehandel 
und Mühlen zur Verfügung gestellten Mustern ergänzt werden. 
Die Resultate der Mahl- und Backversuche mit diesen Proben- 
mustern sind in der Tabelle 12 aufgeführt. Diese Proben reprä- 
sentieren größere, einheitliche, vorselektierte Roggenpartien, 
aus denen z. B. die Mühlen marktgerechte Roggenmahlerzeug- 
nisse herstellen. In standardisierten Mahlversuchen wurden Rog- 
genmehle der Type 997 ermahlen. Im Vergleich zum Vorjahr 
wurden mit 77,5% deutlich geringere Mehlausbeuten erzielt als 
2004 (82,1%). Die Mineralstoffgehalte erwiesen sich als höher 
mit engerer Streubreite. Die erniedrigten Mehlausbeuten wer- 
den sich auch in der müllerischen Praxis, wenn auch auf einem 
insgesamt höheren Niveau zeigen. 

*) vorläufige Ergebisse 

4.2 Verarbeitungswert, festgestellt mittels indirekter Methoden 
Wie in den Jahren zuvor, berücksichtigt die Qualitätsbeurteilung 
der Roggenernte die aus den Ländern vorhandenen und ent- 
sprechend prozentual gewichteten Probenzahlen und die dar- 
aus gewonnenen Fallzahl- und Amylogramm-Ergebnisse. 

4.2.1 Fallzahlen (Hagberg-Perten) und Brabender-Amylogramrn- 
Daten 
War der Mittelwert der Fallzahlen aller 2004 untersuchten Pro- 
ben noch 223 s gewesen, so lautet das Ergebnis für die diesjäh- 
rige Ernte 138 s (Tabelle 11). Obwohl die Spannbreite aller Ein- 
zeluntersuchungen von der des Vorjahres nicht sehr verschieden 
ist, belegt das signifikant niedrigere Mittel die Fallzahl-Hetero- 
genität der laufenden Roggenernte. Auch in den Werten für die 
Amylogramm-Maxima und die Verkleisterungstemperaturen be- 
stätigt sich die insgesamt uneinheitliche, teilweise schlechte 
Backqualität der diesjährigen Roggenernte. Das mittlere Amylo- 
gramm-Maximum erreichte nur 435 AE (2004: 765 AE), das Mit- 
tel der Verkleisterungstemperaturen wurde mit 65,5 "C nach 
67,5 "C im Vorjahr gemessen. 

Tabelle 12: Mahl- und Backverhalten des Roggens der Ernten 2005 und 2004 
(Mühlenmuster) 

Mineralstoffgehalt. % 1.72 
(1 $49-2.04) 

Mehlausbeute, % 77,s 
(67,8-84.3) 

Teigausbeute 168.1 173,l 
(1 62.5-1 74,9) (167,9-178.5) 

Volumenausbeute 297 309 
mlllOO g Mehl (272-31 8) (284-332) 

Tabelle 11: Qualität der deutschen Roggenernte 2005 im Vergleich zur Ernte 2004 

Anzahl der Fallzahl Amylogramm-Verkleisterungs- 
Proben s Maximum, AE Temperatur, "C 

2005 615 Mittelwert 138 435 65.5 
Bundesgebiet*) Schwankungs- 

breite 62-364 45-1 600 58,s-77.5 

Krumenelastizität gut ut 

Krumenstruktur normal normal 
(normal straff) (etwas weich-etwas straff) 

2004 729 Mittelwert 223 765 67.5 
Bundesgebiet*) Schwankungs- 

breite 61-378 45-1 520 57.5-78.5 Nach einer mindestens zehntägigen Ablagerung der frisch er- 
mahlenen Roggenmehle wurden diese in Standardbackversu- 
chen verbacken. Gegenüber der vorjährigen Roggenernte wur- 
den im Untersuchungsmittel um fünf Teile reduzierte Teigaus- 
beuten festgestellt. Diese Tendenz zu reduzierten Teigausbeu- 
ten zeigte sich ebenfalls bei den untersuchten Roggenhandels- 
mehlen, allerdings mit minus drei Teilen weniger deutlich. Die 
Teige besaßen im Mittel eher nachlassende Teigeigenschaften, 
was sich besonders zum Ende der Reifezeit der Sauerteige zeig- 
te. Die erhöhte Abbaubereitschaft im Rohstoff führte bei den 
Broten zu einer im Vorjahresvergleich um etwa 4% erniedrigten 
Volumenausbeute. Die Krumenelastizität der Roggenbrote wur- 
de bei einer als normal zu bezeichnenden Krumenstruktur im 
Mittel mit gut beurteilt. Mi t  Roggenmehlen aus der diesjährigen 
Ernte können durch eine mit bäckerischem Sachverstand ange- 
passte Teigführung gute Roggenbrote bzw. Mischbrote mit ei- 
ner guten Frischhaltung erbacken werden. Von enzymatischen 
Behandlungsmaßnahmen zur Verbesserung der Verarbeitungs- 
eigenschaften der Mahlerzeugnisse aus Roggen ist in diesem 
Jahr eher abzuraten. Es können jedoch vereinzelt auch 
Roggenpartien vermahlen werden, bei denen sich eine enzyma- 
tische Behandlung als günstig erweisen kann. 

*) nach Erntemengen gewichtete Mittelwerte 

Die beschriebenen Verhältnisse lassen sich auch aus der Abb. 1 
ablesen. 35% aller untersuchten Roggenproben aus dem Bun- 
desgebiet hatten Fallzahlen unter 90 s und nur 26% über 180 s. 
Zum Vergleich: Im Jahr 2004 lagen nur 2,2% aller Proben mit 

Amylogramm-Maximum IAE] 

Abb. 1: Bundesgebiet 
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uber 72 5. Die Qualität von Roggen aus ökologischem Anbau 
Zur Qualitätserhebung an Roggen aus ökologischem Anbau 
standen auch in diesem Jahr eine Reihe von Mustern aus ver- 
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Tabelle 13: Qualitätseigenschaften von Roggen-Proben aus dem ökologischen Landbau 

Bundesland Sorten- Sorten- Drusch- Schmacht- Auswuchs Mutter- Hektoliter- Mineral- Fallzahl Protein- Amylogramm- Verkleisterungs- 
name typ datum korn korn gewicht stoffgeh. gehalt Maximum temperatur 

Gew.-% Gew.-Oh Gew.-% kglhl % i. TS s % i. TS AE "C 

Bayern Amilo P 28.07. 3.50 0.00 0.00 
Bayern Nikita P 28.07. 
Bayern Treviso H 28.07. 0.30 0.00 0.00 
Brandenburg Amilo P 19.08. 2,OO 0.40 0.02 
Brandenburg Borellus P 28.08. 3,20 2.40 0.21 
Brandenburg Boresto P 19.08. 1.90 0.70 0.02 
Brandenburg Boresto P 01.09. 2,50 0,OO 0.00 
Brandenburg Boresto P 16.08. 19.00 1,80 0.00 
Brandenburg Born P 16.08. 2.90 0.50 0.00 
Brandenburg Caroass S 17.08. 5.10 1,00 0.00 
Brandenburg Nikita P 18.08 1,80 0.00 0.02 
Brandenburg Recrut P 02.08 1.80 2,60 0,06 
Brandenburg Recrut P 22.08 1.20 1.00 0.00 
Niedersachsen Hacada P 20.07 2.50 0.00 0.00 
Niedersachsen Halo P 17.08 6.60 0.60 0,OO 

schiedenen Bundesländern zur Verfügung. Einen Eindruck der 
Qualitätssituation vermitteln die in der Tabelle 13 ausgewählten 
Beispiele, die für die Gesamtheit der Proben als repräsentativ 
betrachtet werden dürfen. An Sorten wurden überwiegend Po- 
pulationszüchtungen gewählt, selten Hybride oder Synthetische 
Sorten. Der Schmachtkornanteil hatte eine Spannweite von 0,3- 
19,0% und lag im Mittel etwas höher als bei den Proben aus 
konventionellem Anbau. An Auswuchs wurden Anteile zwi- 
schen 0 und 2,6% ermittelt; somit stellte sich die Situation insge- 
samt günstiger dar als bei den konventionellen Mustern. Mut- 
terkorn wurde kaum festgestellt. Wie die Tabelle 13 belegt, war 
der höchste Mutterkornanteil bei 0,21%. Eine weite Spann- 
breite ließ sich für die Fallzahlen darstellen. Die Werte reichten 
von über 300 s bis etwas über 90 s. Die im Amylographen gemes- 
senen Verkleisterungstemperaturen bewegten sich zwischen 64 
und 76 "C. Aufgrund der aufgezeigten indirekten Qualitätspara- 
meter kann trotz der eingeschränkten Datenlage überwiegend 
von einer guten Verarbeitbarkeit von Roggen aus alternativem 
Anbau ausgegangen werden. 

6. Qualitative Ergebnisse aus den Bundesländern 
Wie in den vergangenen Jahren sollen die wichtigsten Ergebnis- 
se aus den Bundesländern mit  nennenswertem Roggenanbau 
wiedergegeben werden: 

6.1 Bayern 
Im Ländervergleich hat Bayern eine recht gute Roggenqualität 
erzeugt. Immerhin 67% aller untersuchter Chargen weisen Fall- 
zahlen über 180 s auf (2004: 99%) (Abb. 2). Unter 90 s lag 7% 
der Ware (2004: 0%). Der Rest verteilt sich ziemlich gleichmäßig 
auf die übrigen Fallzahlbereiche. Auch die Verkleisterungsmaxi- 
ma wurden zu 55% im Bereich über 600 AE festgestellt (2004: 
86%) und ,,nurn zu 5% unterhalb 200 AE. Um die 20% des Rog- 
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gens hat Werte zwischen 205 und 400 AE bzw. 405 und 600 AE. 
Die Verkleisterungstemperaturen verteilen sich heterogen über 
den ganzen Bereich der Beobachtung: Kleinere Roggenanteile 
zu 2% haben Temperaturen unter 61 "C; weitere 5% haben 
Temperaturen zwischen 61 und 62,5 "C bzw. 63 und 65 "C (7%). 
22% der Roggenernte zeigten Verkleisterungstemperaturen 
über 72 "C. 

6.2 Brandenburg 

In Brandenburg muss man die diesjährige Roggenernte als über- 
wiegend enzymaktiv charakterisieren (Abb. 3). 29% des Rog- 
gens hat Fallzahlen unter 90 s (2004: 2%) und 28% hat Fallzah- 
len zwischen 90 und 119 s (2004: 1 %). Über 180 s wurden Fall- 
zahlen nur zu 17% nachgewiesen (2004: 82%). An Amylo- 
gramm-Maxima hat der größte Teil des Roggens (40%) AE-Wer- 
te  zwischen 205 und 400; weitere 24% haben Werte zwischen 
405 und 600 AE. 20% des Roggens erreicht nur Werte bis 200 AE 
und über 600 AE findet man Ware nur zu 16%. Die Verkleiste- 
rungstemperaturen liegen zu jeweils 40% zwischen 63 und 65 "C 
und 44% zwischen 65.5 und 69 "C. Weder über 72 "C noch unter 
61 "C wurden Proben gefunden. 

Amylogramm-Maximum [AE] 

Abb 3. Brandenburg 
b 5 2 0 0  
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6.3 Hessen 
In Hessen ist die diesjährige Roggenernte vergleichsweise güns- 
t ig ausgefallen (Abb. 4), indem 59% des Roggens Fallzahlen 
über 180 s und weitere 13% Fallzahlen zwischen 150 und 180 s 
aufweisen. Allerdings hat auch ein Fünftel des Roggens Fallzah- 
len unter 90 s (2004: nur 4%). Sehr niedrige Amylogramm-Maxi- 
ma unter 200 AE wurden nur zu 7% gefunden (2004: 2%), und 
57% der Roggen hat Maxima über 600 AE (2004: 87%). Sehr 
niedrige Verkleisterungstemperaturen unter 61 "C wurden nicht 
gemessen, allerdings zu 26 O h  solche über 72 "C. Die restlichen 
Prozentanteile finden sich in kleinerem Ausmaß zwischen 61 
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und 65 "C  und zu einem etwas größeren zwischen 65,5 und 72 
"C.  Im Vorjahr hatte 94% des hessischen Roggens Verkleiste- 
rungstemperaturen größer als 65 "C aufgewiesen. 

I Amylogramm-Maximum [AE] 

Abb. 6: Niedersachsen 
bis 200 

Qualitätsmerkrnale der Roggenernte 
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6.6 Nordrhein-Westfalen 
In Nordrhein-Westfalen hat, statistisch gesehen, 45% des geern- 
teten Roggens Fallzahlen unter 90 s (Abb. 7). Allerdings 31 % lie- 
gen über dem Wert von 180 s. Im Vergleich zu 2004 ist das eine 
deutliche Qualitätsverschlechterung; denn damals lagen 70% 
der untersuchten Roggen-Fallzahlen über 180 s und jeweils 3% 
unter 90 s bzw. zwischen 90 und 119 s. Auch die Amylogramm- 
Maxima, die 2004 zu 67% über 600 AE und zu weiteren 27% 
zwischen 405 und 600 AE gelegen hatten, verteilen sich vielfälti- 
ger auf die einzelnen Bereiche, indem immerhin 41 % AE-Werte 

6.4 Mecklenburg-Vorpommern 
In Mecklenburg-Vorpommern stellt sich die Roggenqualität et- 
was günstiger dar (Abb. 5). Etwa die Hälfte aller Ware hat Fall- 
zahlen über 180 s; 16% Ware hat solche unter 90 s. Der Rest ver- 
teilt sich zu gleichen Teilen von 12% auf die übrigen Fallzahl- 
Sektoren. 2004 zum Vergleich: 84% Roggen mit Fallzahlen über 
180 s und nur 3% mit Fallzahlen unter 120 s. Ebenfalls in den 
Amylogramm-Ergebnissen stellt sich die etwas günstigere Situa- 
tion dar: Nur 4% des Roggens hat Verkleisterungsmaxima unter 
200 AE, aber 56% über 600 AE. An Verkleisterungstemperaturen 
wurde kein Wert unter 62,5 "C gefunden; die Masse der Roggen 
hatte Werte zwischen 65,5 und 69 "C, und bei 8% laqen die Ver- 

mylogramm-Maximum [AE] 

Abb. 7: Nordrhein-Westfalen 
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unter 200 haben, 14% zwischen 205 und 400, 17% zwischen 405 
und 600 und 28% über 600. Bei den Verkleisterungstemperatu- 
ren ließen sich bei 10% der Proben nur Werte unter 61 "C fest- 
stellen, aber auch 10% mit Werten über 72 "C. 7% des Roggens 
hat Verkleisterungstemperaturen zwischen 69,5 und 72 "C; die 
restlichen Werte verteilen sich mehr oder einiger gleichmäßig 
auf die übrigen drei dargestellten Bereiche. 

6.5 Niedersachsen 
6.7 Rheinland-Pfalz 
In Rheinland-Pfalz ist die Roggenernte insofern günstiger ausge- 
fallen, als dort 65% Fallzahlen über 180 s aufweisen (Abb. 8). Al- 
lerdings liegt auch ein Drittel der Roggen mit seinen Fallzahlen 

\ 

unter 90 s (17%) bzw. zwischen 90 und 119 s (13%). Das Vorjahr 
zum Vergleich: 96% über 180 s und nur 4% unter 90 s. Die ten- 
denziell im Vergleich zu anderen Bundesländern etwas bessere 
Situation in Rheinland-Pfalz spiegelt sich auch in den Amylo- 
gramm-Ergebnissen wider. So haben 52% des Roggens Maxima 
über 600 AE (2004: 78%) und nur 4% Maxima unter 200 AE 
(2004: 4%). Jeweils 22% der Ware sollte statistisch gesehen zwi- 
schen 205 und 400 bzw. 405 und 600 AE aufweisen. Insgesamt 
wiesen über 60% der Roggenmuster aus Rheinland-Pfalz Ver- 
kleisterungstemperaturen über 69,5 "C  auf, nämlich 35% solche 

In Niedersachsen hat sich die schlechte Witterung zur Erntezeit 
sehr ungünstig auf die Qualität des in diesem Bundesland geern- 
teten Roggens ausgewirkt. 66% allen Rogens hat Fallzahlen un- 
ter 90 s (Abb. 6). Dazu kommen noch weitere 20% mit Fallzah- 
len zwischen 90 und 119 s. Roggen mit Fallzahlwerten über 180 s 
wurde nur zu 7% nachgewiesen. Diese Resultate stehen in ziem- 
lich genau umgekehrtem Verhältnis zu denen im Vorjahr, in dem 
71 % des Roggens Fallzahlen über 180 s hatte. Das wenig erfreu- 
liche Qualitätsbild vervollständigt sich durch die Amylogramm- 
Ergebnisse mit sehr niedrigen Maxima-Werten und ebensolchen 
Verkleisterungstemperaturen in den Bereichen bis 61 "C  (14%) 
und 61-62,5 "C (50%). Roggen mit Amylogramm-Maxima über 
600 AE und Verkleisterungstemperaturen über 69 "C ist in die- 
sem Jahr kaum zu finden. 
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zwischen 69,5 und 72 "C und 26% über 72 "C. Unter 61,O "C wur- 86% Ware gegeben und keine mit Fallzahlen unter 120 s. Zu 
de kein Wert gemessen. 47% hat der sächsische Roqqen Verkleisterunqsmaxima im Amy- 
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rungstemperaturen zwischen 61 und 72 "C. Nur 6% liegen da- 
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sjährigen Ernte Fallzahlen unter 90 s (2004: 4%), zwischen 90 und 
119 s (2004: 0%) und zwischen 150 und 180 s (2004: 0%). Günstig 
erweist sich auch die Situation gemessen an den Amylogramm- 
Kriterien. 58% der untersuchten Roggen hatten AE-Werte über 
600 und weitere 29% Werte zwischen 405 und 600 AE. Nur für 
kleinere Kontingente wurden Ergebnisse zwischen 205 und 400 
AE (8%) und unter 200 AE (4%) ermittelt. Bei den Verkleisterung- 
stemperaturen liegt der Großteil zwischen 65,5 und 69 "C (25%) 
und zwischen 69,5 und 72 "C (42%). Dazu kommen noch 25% al- 
ler Roggen mit Verkleisterungstemperaturen über 72 "C. 

6.8 Saarland 
Gemessen an den Fallzahlen ist die Roggenernte in diesem Jahr 

Die Qualitätsergebnisse zum Roggen sind in diesem Bundesland 
ausgewogener (Abb. 11). In Bezug auf die Enzymaktivität ließ 
sich zwar ein Anteil von 17% des Roggens mit Fallzahlen unter 
90 s nachweisen; allerdings hat etwa ein Drittel des Roggens je- 
weils Fallzahlen zwischen 150 und 180 s und über 180 s. 2004 hat- 
ten 80% der Muster aus Sachsen-Anhalt Fallzahlen über 180 s. 
Nur eine kleine Menge von etwa 7% der Roggen weist in der jet- 
zigen Ernte Amylogramm-Maxima unter 200 AE auf. 28% (2004: 
0%) Roggen hat Werte zwischen 205 und 400 AE (2004: 0%), 
38% zwischen 405 und 600 AE (2004: 17%) und 28% über 600 AE 
(2004: 83%). Über die Hälfte des Roggens in Sachsen-Anhalt soll- 
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im Saarland ahnlich gut wie im Jahre 2004 ausgefallen. Immerhin 
weisen 88% Fallzahlen über 180 s auf (Abb. 9), im Jahr 2004 traf 
das auf 92% zu. Kleinere Anteile von ieweils 4% haben in der die- 
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litätsproblematik. 25% des dort ~ o ~ c & n s  hat sehr - 

niedrige Fallzahlen unter 90 s (Abb. 10). Dazu kommen noch Schleswig-Holstein 
weitere 15% an Roggen mit Fallzahlen zwischen 90 und 119 s. In Schleswig-Holstein ließ sich eine große Zahl von Proben (39%) 
Allerdings darf man auch auf 45% Ware mit hohen Fallzahlen mit Fallzahlen unter 90 s nachweisen (Abb. 12). 30% aller Pro- 
über 180 s verweisen. 2004 hatte es in diesem Qualitätsbereich ben hatten Fallzahlen zwischen 90 und 119 s und nur 9% Fall- 

6.9 Sachsen 
Auch für das Bundesland Sachsen erqibt sich eine qewisse Qua 
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Abb. 11: Sachsen-Anhalt bis 200 
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zahlen über 180 s. Ebenfalls erreichten auch nur 9% aller unter- 
suchter Ware Amylogramm-Maxima über 600 AE. Im Jahre 2004 
waren es 70% gewesen und 20% im Bereich 405-600 AE. In die- 
sem Jahr fielen in diesen Sektor 30% aller Proben, 39% in den 
zwischen 205 und 400 AE und 22% lagen unter 200 AE. Auch bei 
den Verkleisterungstemperaturen zeigt sich ein deutlicher Un- 
terschied der diesjährigen Ernte zur Ernte 2004: Während im 
Jahr 2004 bei 80% der Roggen aus Schleswig-Holstein die Ver- 
kleisterungstemperatur oberhalb von 65 "C lag, so liegt in die- 
sem Jahr bei 70% der Muster die Verkleisterunqstemperatur 
zwischen 61,O und 65,O "C. 
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6.12 Thüringen 
In Thüringen verteilen sich die Qualitätsdaten sehr heterogen 
über alle Klassifizierungsstufen (Abb. 13). Ein Drittel aller Ware 
hat sehr niedrige Fallzahlen unter 90 s und 26% recht hohe über 
180 s. Der Rest verteilt sich zu 20% auf die Fallzahlgruppen 90- 
119 s, zu 14% auf die Gruppe 120-149 s und zu 10% auf den 
Fallzahlbereich 150-180 s, mithin auf Bereiche, die mit bäckeri- 
schem Können durchaus noch zur Brotherstellung herangezo- 
gen werden können. Zum Vergleich die Ergebnisse des Jahres 
2004: 16% Roggen mit Fallzahlen unter 90 s und 76% mit Fall- 
zahlen über 180 s. Wie die Fallzahlen, so verteilen sich die Amy- 
logramm-Werte, besonders die Maxima der Verkleisterung rela- 
tiv gleichmäßig über die einzelnen Qualitätsgruppen. 20% des 
Roggens hat sehr niedrige Maxima unter 200 AE, ein Drittel ho- 
he über 600 AE. Bei den Verkleisterungstemperaturen haben 
6% des Roggens Werte unter 61 "C. Ebenfalls jeweils 6% liegen 
zwischen 69.5 und 72 "C und über 72 "C. Der Rest verteilt sich auf 
die ~em~eraturbereiche dazwischen 
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7. Mikrobiologie, Rückstandssituation 

Qualitatsmerkmale der Roggenernte 
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Das Probenmaterial aus der Besonderen Ernte- und Qualitäts- 
ermittlung (BEE) wurde wie in den Jahren zuvor auch zur Beur- 
teilung des mikrobiellen Zustandes und zur Bewertung eventu- 
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eller Rückstände von Pflanzenschutz- und Schädlingsbekämp- 
fungsmitteln herangezogen. 
Die mikrobiologische Beurteilung bezieht sich auf den Nachweis 
von Pilzen (nach Feldpilzen, Fusarien, Lagerpilzen und Hefen dif- 
ferenziert), von mesophilen und sporenbildenden Bakterien, 
Enterokokken, coliformen Keimen und E. coli. Die Untersuchun- 
gen sind noch nicht abgeschlossen, erlauben aber schon jetzt die 
Aussage, dass von einer weitestgehend mikrobiologisch unpro- 
blematischen Roggenernte in diesem Jahr ausgegangen werden 
darf. 
Ebenso deuten die bisherigen Ergebnisse für die Pestizid-Rück- 
stände auf keinerlei Auffälligkeiten hin. In der Mehrzahl der 
Proben wurden keine Rückstände nachgewiesen. Dort, wo  Pro- 
ben positiv reagierten, wurde in keinem Fall der gesetzlich 
zulässige Höchstwert der Substanzen überschritten. 
Es zeichnet sich somit auch in diesem Jahr der inzwischen sehr 
langjährige Befund ab, dass unsere Brotgetreide, was Pestizid- 
Rückstände anbetrifft, zu unseren sichersten Nahrungsmitteln 
gehören. 

8. Gesamtbeurteilung 
Die in diesem Jahr auf 555000 Hektar erzeugte Roggenmenge 
von 2,83 Mio. t bei einem Durchschnittsertrag von 51,O dtlha ist 
eine Größenordnung, die der Tatsache fehlender Intervention 
und den am Markt zu erwartenden Absatzmöglichkeiten Rech- 
nung trägt. 
Die in weiten Teilen Deutschlands ungünstige Witterung zur 
Zeit der Ernte hat dazu geführt, dass bundesweit insgesamt nur 
etwa 55% des Roggens als Brotroggen geeignet erscheint. Ent- 
sprechend heterogen sind die backrelevanten indirekten Qua- 
litätsmerkmale ausgefallen. Regional zwar sehr unterschiedlich, 
gibt es deutlich bis kaum Probleme mit Fallzahlen, Amylo- 
gramm-Verkleisterungsmaxima oder Amylogramm-Verkleiste- 
rungstemperaturen. Auswuchsanteile sind, ebenfalls regional 
recht unterschiedlich, höher als vergangenes Jahr. Auch sind 
niedrigere mittlere Hektolitergewichte und größere Gewichts- 
anteile an Schmachtkorn Kenngrößen der diesjährigen Roggen- 
ernte. 

Zwar sind, wie dargestellt, die Roggenpartien enzymaktiver als 
im vergangenen Jahr, aber bei sorgfältiger Auswahl sollte es 
möglich sein, Mehle zu ermahlen, die es dem bäckerischen Kön- 
nen ermöglichen, gute Backwaren aus Roggen zu fertigen. 
Positiv ist zur diesjährigen Ernte zu vermerken, dass sowohl die 
Fusarien- als auch die Mutterkorn-Problematik bundesweit als 
klein zu bewerten ist, was natürlich nicht ausschließt, dass es 
regional Probleme geben kann. Ebenfalls als unproblematisch 
erweisen sich in diesem Jahr die Mikrobiologie wie auch die 
Pestizid-Rückstandssituation. 

9. Danksagung 
Die Autoren bedanken sich bei den Mitarbeiterinnen und Mitar- 
beitern der BfEL am Standort Detmold für die Ermittlung, Aus- 
wertung und Aufbereitung der Daten sowie für tatkräftige und 
engagierte Unterstützung. 

Außerdem ... 
... war Bernadette Soubirous (1844-1879) die Tochter eines ar- 
men Müllers, nach deren ,,Erscheinungenn in der Grotte von 
Massabielle die immer reichlicher sprudelnde Quelle entdeckt 
wurde, die heute alljährlich Pilger und Kranke zu Hunderttau- 
senden nach Lourdes zieht. Bernadette trat dem Orden der 
Schwestern der Liebe bei und nahm den Namen Marie Bernade 
an. Während ihres Seligsprechungsprozesses im Jahr 1925 wurde 
ihr Grab geöffnet, und man fand ihren Leichnam unverwest vor, 
als wäre sie nur Stunden vorher dahingegangen. 1933 wurde sie 
heiliggesprochen. E.W. 
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Ergebnisse der amtlichen Futtermittel- 
Überwachung im Jahr 2004 
Die Jahresstatistik über die amtliche Fut- 
termittelüberwachung in Deutschland 
wird jährlich vom Bundesamt für Ver- 
braucherschutz und Lebensmittelsicher- 
heit aus den Meldungen der Länder er- 
stellt. Auch im Jahr 2004 erfüllten die 
Länder die Vorgaben des mit dem BMVEL 
abgestimmten Nationalen Kontrollpro- 
gramms Futtermittelsicherheit. Das Kon- 
trollprogramm ist U. a. auf solche Berei- 
che ausgerichtet, die ein Risiko für die 
Sicherheit von Futtermitteln bergen. 
Die für die Futtermittelüberwachung zu- 
ständigen Behörden der Länder führten 
16378 Betriebsprüfungen, davon 7825 
bei Tierhaltern, und 2 599 Buchprüfungen 
durch. M i t  insgesamt 46420 Einzelbe- 
Stimmungen wurden die Vorgaben des 
Nationalen Kontrollprogramms Futter- 
mittelsicherheit in Höhe von 28154 Ein- 
zelbestimmungen bei weitem Übertrof- 
fen. Insgesamt 22416 Futtermittelproben 
aus der Kontrolle von 12812 Betrieben 
(Hersteller, Vertriebsunternehmer, Tier- 
halter, Eingangsstellen [Zoll] und Sons- 
tige) wurden auf rd. 157000 Kriterien 
(U. a. Inhaltsstoffe, unerwünschte Stoffe, 
Zusatzstoffe, verbotene Stoffe) analy- 
siert: 

- Durchschnittlich 15% der Futtermittel- 
proben aus systematischer Überwachung 
und Verdachtskontrolle wurden bean- 
standet. Die Beanstandungsquote war in 
allen Bereichen rückläufig. Sie war im 
Übrigen bei Mischprodukten insbesonde- 
re als Folge der größeren Zahl der unter- 
suchten Kriterien höher als bei Einzelstof- 
fen. 
- Bei Tierhaltern gezogenen Futtermittel- 
proben (wirtschaftseigene und Handels- 
futtermittel) ist die Beanstandungsquote 
von 13% in Bezug auf mikrobiellen Ver- 
derb auffällig hoch, wenngleich die Be- 
anstandungsquote bei Tierhaltern, ein- 
schließlich fahrbarer Mahl- und Mischan- 
lagen, mit durchschnittlich 1,8% unter- 
halb der bei Hersteller- und Handelsbe- 
trieben liegt, die 3,1% beträgt. 
- Für die Kontrolle des Verfütterungsver- 
botes für bestimmte Futtermittel tieri- 
scher Herkunft wurden 6739 Bestimmun- 
gen durchgeführt, wobei 68 positive Be- 
funde ( loh) festgestellt worden sind. Die 
Verdoppelung der positiven Befunde ge- 
genüber dem Vorjahr 2003 ist wesentlich 
auf den Nachweis von Knochensplittern 
in Zuckerrübenschnitzeln und die veran- 
lassten Folgeuntersuchungen zurückzu- 
führen, die aus dem natürlichen Boden- 
kreislauf stammen. 

- Mi t  29151 Untersuchungen auf nicht 
mehr zugelassene oder für die jeweilige 
Tierart nicht zugelassene Zusatzstoffe 
und sonstige nicht zugelassene Stoffe 
wurde die Kontrolle dieses Sektors ge- 
genüber dem Jahr 2003 (1 1630 Analysen) 
deutlich erhöht. Im Jahr 2004 kam es 

lediglich bei 0,9% (Vorjahr: 2,6%) der 
Proben zu Beanstandungen. 
- Die Anzahl der Einzelbestimmungen 
auf unerwünschte Stoffe, zu denen U. a. 
Mykotoxine, chlorierte Kohlenwasser- 
stoffe, Schwermetalle, Dioxine und PCB 
gehören, wurde mit 46420 im Vergleich 
zum Jahr 2003 (47960) geringfügig redu- 
ziert. Im Vergleich zu den Jahren 2002 
und 2003 war die Beanstandungsquote 
mit 0,3% im Jahr 2004 nur noch halb so 
groß. 
- Im Jahr 2004 wurden 3067 Hinweise 
(Belehrungen) und 626 Verwarnungen 
erteilt, 705 Bußgeldverfahren eingeleitet, 
davon 465 abgeschlossen und 21 1 einge- 
stellt sowie neun Strafverfahren eingelei- 
tet, sechs abgeschlossen und eines einge- 
stellt. 
Die Jahresstatistik 2004 ist unter http:// 
www.verbraucherministerium.de, Rubrik 
,,Landwirtschaft I Tierhaltung I Futtermit- 
tel'' im lnternet veröffentlicht. 

EU-Kommission erlaubt Import 
von GV-Futtermais 1507 
Die EU-Kommission hat jetzt den Import 
des gentechnisch veränderten GV-Maises 
1507 zu Futterzwecken erlaubt. In Brüssel 
wurde der vierte GVO nach der neuen 
Freisetzungsrichtlinie zugelassen, jeweils 
allein in der Verantwortung der Kommis- 
sion, weil sich die EU-Mitgliedstaaten 
nicht eindeutig genug dafür entscheiden 
konnten. Die Zulassung des Maises 1507 
wurde von Pioneer und Mycogen Seeds 
in den Niederlanden beantragt. Er ist ge- 
gen bestimmte Schadinsekten resistent 
und unempfindlich gegenüber dem Her- 
bizid Glufosinat-Ammonium. mö 

~ io -Ä thano l -~ngebo t  wächst weltweit 
schneller als der Bedarf - Auswirkungen 
auf den heimischen Getreidemarkt 
Während die Rohölpreise von Hoch zu 
Hoch eilen, ist der Preis für Bio-Athanol 
stabil und zeigt teilweise sogar leicht 
nach unten. Ursächlich für den Preisrück- 
gang ist das rasante Wachstum der Bio- 
Äthanol-Industrie in den USA, die derzeit 
mehr produziert, als Tankstellen und che- 
mische Industrie abnehmen können. 
Maßgeblich für den endgültigen Durch- 
bruch von Bio-Äthanol als Treibstoffalter- 
native ist seine verstärkte Beimischung zu 
konventionellem Benzin. Mi t  nennens- 
werten Anteilen rechnen Experten aller- 
dings nicht vor dem Ende dieses Jahr- 
zehnts. 
Ungeachtet der Fortschritte, die beispiels- 
weise Deutschland beim Bio-Diesel vor- 
weisen kann, gibt es noch zahlreiche Un- 
bekannte. Um das Brüsseler Mengenziel 
einer Bio-Kraftstoffquote von 5,57 % zu 
erreichen, müssten 2010 in der EU insge- 
samt rd. 20 Mio. t Bio-Äthanol und Bio- 
Diesel hergestellt werden. Dabei wird in 
25 Mitgliedstaaten der EU mit einem Die- 

selverbrauch von 165 Mio. t gerechnet, 
der eine Dieselerzeugung von 1 1  Mio. t 
erfordert. Beim Otto-Kraftstoff wird bis 
zum Ende der Dekade ein Verbrauch von 
rd. 114 Mio. t angenommen, was eine Er- 
zeugung von knapp 10 Mio. t Bio-Ätha- 
nol notwendig macht. Der Flächenbedarf 
für die Bio-Diesel- und -Athanol-Erzeu- 
gung wird für das Jahr 2010 in der EU auf 
rd. 12,7 Mio. ha beziffert. 

Der bedeutendste Bio-Treibstoff in 
Deutschland ist derzeit der Bio-Diesel. Die 
Produktionskapazität beim Rapsmethyl- 
ester wird für Ende 2006 bundesweit auf 
2 Mio. t nach momentan 1,5 Mio. t bezif- 
fert. Für die aktuelle Produktionskapa- 
zität an Bio-Äthanol werden 500000 t ge- 
nannt. Auf rd. 4,4 Mio. ha Acker- und 
Wiesenflächen könnten Energiepflanzen 
angebaut werden, ohne den Ansprüchen 
des Naturschutzes entgegenzulaufen. Bei 
einem angenommenen Ölpreis von 40 ctll 
hätten 100 kg Getreide einen Energie- 
wert von 15 Euro. D. h., 100 kg Wei- 
zen entsprächen dem Energiegehalt von 
38-40 1 Heizöl. Dies liegt deutlich über 
dem aktuellen Weizenpreis von knapp 1 1  
Euroldt. Dieses Energiepreis-Aquivalent 
führt auf dem Getreidemarkt zu einer 
neuen Wettbewerbssituation. Dies gilt 
umso mehr, wenn Getreide auch als Re- 
gelbrennstoff für Kleinfeuerungsanlagen 
zugelassen würde. 

Die Auswirkungen auf den europäischen 
und insbesondere heimischen Getreide- 
markt sind schwierig zu quantifizieren. 
Sicher ist, dass sich einige Landwirte - ins- 
besondere in Ostdeutschland - bereits als 
Energiewirt betrachten, bei denen die 
Produktion für Lebens- und Futtermit- 
telzwecke in den Hintergrund rückt. Inso- 
fern ist die Müllerei It. einer Mitteilung 
des Verbandes Deutscher Mühlen gut be- 
raten, sich mittel- und langfristig darauf 
einzustellen, dass aufgrund alternativer 
Verwendungen für Getreide dessen Preis 
auch ohne staatliche Intervention nach 
unten abgesichert ist und gute Brotge- 
treidequalitäten mit geringen Kontami- 
nationen Aufschläge erfordert. W. 

Deutsche Getreideernte etwas nach 
oben revidiert 
Die diesjährige Getreideernte in Deutsch- 
land ist etwas höher ausgefallen als 
zunächst erwartet. Nach dem zweiten 
vorläufigen Ergebnis des Statistischen 
Bundesamtes beläuft sie sich auf 46,26 
Mio. t, 413000 t mehr, als die erste Schät- 
zung ergeben hatte. Das Rekordergebnis 
des Vorjahres von 51,l Mio. t Getreide 
wird aber nach wie vor deutlich unter- 
schritten. Die Korrektur geht vor allem 
auf das Konto von Weizen und Mais, bei 
allen anderen Getreidearten gab es kaum 
Abweichungen zu der ersten Schätzung, 
berichtet die ZMP. Außerdem brachten 
die Landwirte 2005 mit 357000 t 23% we- 
niger Futtererbsen ein als im Vorjahr. AIZ 
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50 Jahre Henneberg-Lehmann-Stiftung 
Am 20. September 1955 hat die Mitgliederversammlung des 
Fachverbandes der Futtermittelindustrie auf ihrer Jahreshaupt- 
versammlung in Goslar der Einrichtung eines Wissenschaftsprei- 
Ses zur Förderung von wissenschaftlichen Arbeiten im Bereich 
der Tierernährung zugestimmt. Damit wurde der Grundstein 
für die heutige Henneberg-Lehmann-Stiftung und den gleichna- 
migen Wissenschaftspreis gelegt. 
Seither wird der in Fachkreisen renommierte Preis jährlich verge- 
ben und in Zusammenarbeit mit der Landwirtschaftlichen Fakul- 
tät der Universität Göttingen im zweijährigen Rhythmus verlie- 
hen. Ausgezeichnet werden sowohl verdiente Wissenschaftler 
und Persönlichkeiten der landwirtschaftlichen Praxis als auch 
Nachwuchswissenschaftler, deren Arbeiten in wissenschaftlicher, 
technischer oder wirtschaftlicher Hinsicht zur Verbesserung der 
Ernährung landwirtschaftlicher Nutztiere und der erzeugten 
Produkte beigetragen haben. 
Besondere Berücksichtigung sollen dabei Arbeiten finden, die 
an der Schnittstelle zwischen Wissenschaft und Praxis angesie- 
delt sind. Dies war ausdrücklicher Wunsch der Gründungsväter, 
aufbauend auf der Erkenntnis, dass die Impulse für eine erfolg- 
reiche Arbeit in der Mischfutterbranche und für den Nutzen des 
Tierhalters letztlich aus der Wissenschaft kommen. Die For- 
schung sollte dementsprechend anwendungsorientiert sein und 
neben der Zielsetzung, die gesunde, art- und leistungsgerechte 
Tierernährung zu verbessern, auch ökonomische, ökologische 
sowie politische Aspekte berücksichtigen. 
Erster Preisträger war im Jahre 1956 Prof. Dr. Walter Lenkheit, 
Direktor des Instituts für Tierphysiologie und Tierernährung der 
Universität Göttingen. Es folgten viele - auch international - an- 
erkannte Persönlichkeiten, wie beispielsweise Prof. Dr. Edgar 
Crasemann, ETH Zürich (1960), Prof. Dr. Manfred Kirchgeßner, 
Universität München (1972). Prof. Dr. Heinrich Brune, Universität 
Gießen (1975), Prof. Dr. Helmut Meyer, Tierärztliche Hochschule 
Hannover (1989) oder Prof. Dr. Gerhard Flachowsky, Bundesfor- 
schungsanstalt für Landwirtschaft, Braunschweig (2003). Die 
Stiftung hat bisher 79 Persönlichkeiten ausgezeichnet, es wur- 
den 32 Hauptpreise und 47 Förderpreise vergeben. 
Träger der Stiftung sind heute der Deutsche Verband Tiernah- 
rung (DVT) als Nachfolgeorganisation des damaligen Fachver- 
bandes und Stifter des Preises sowie die landwirtschaftliche Fa- 
kultät der Universität Göttingen. Über die Preisvergabe ent- 
scheidet das Kuratorium der Stiftung, dem fünf Vertreter der 
Landbauwissenschaft, drei Vertreter der praktischen Landwirt- 
schaft sowie vier Mitglieder des DVT angehören. 
Die Preisverleihung für die Jahre 2005 und 2006 wird am 22. 
März 2006 im Rahmen der Tagung der Gesellschaft für Ernäh- 
rungsphysiologie an der Universität Göttingen stattfinden. M.R. 

Glück zu! Lippe 
Der diesjährige Weihnachtsstammtisch der Bezirksgruppe Lippe 
findet am Sonnabend, 3. Dezember, in dem Restaurant 
,,Schloßwache" im Zentrum von Detmold statt. Die ,,Schloß- 
wache" liegt in der Fußgängerzone (Lange Straße 58) schräg ge- 
genüber von Karstadt unmittelbar am Schloßpark. Dort tr i f f t  
man sich um 18 Uhr. Da für das Abendessen ein Buffet vorgese- 
hen ist, wird um persönliche und verbindliche Anmeldung bis 
spätestens Sonntag, 27.11.2005, U. a. unter Telefon (0571) 
70362 oder (05231) 39761 gebeten. Auf Wunsch einzelner 
Glück zuer sollen diesmal keine Geschenke ausgetauscht wer- 
den, sondern man möchte es bei guten Wünschen belassen. 
Abschließend noch ein Hinweis: Am 10. Dezember 2005 findet 
wieder der Weihnachtsmarkt in der Porta-Mühle statt, zu dem 
alle Glück zuer herzlich eingeladen sind. 

IFF-Workshops: Verschleppung und 
Entmischung von Futter- und Lebensmitteln 
Aus Sicht der Lebens- bzw. Futtermittelsicherheit kommt der 
Beherrschung der Verschleppung und Entmischung von Schütt- 
gütern im Produktions- und Verladebereich eine wesentliche 
Bedeutung zu. Zu diesen für die Praxis relevanten Problemfel- 
dern werden im Forschungsinstitut Futtermitteltechnik der IFF, 
Frickenmühle, 381 10 Braunschweig-Thune, am 6. und 7. Dezem- 
ber 2005 zwei Workshops ausgerichtet. 
Am 6. Dezember werden zum Thema ,,Verschleppungs- und Ent- 
mischungsreduzierung im Produktionsprozess" praxisangepass- 
te Lösungen für betriebliche Problemstellungen erarbeitet. 
Zunächst werden neben der Vermittlung der stofflichen, verfah- 
rens- und prozesstechnischen Risikopotenziale die Möglich- 
keiten und Grenzen verschiedener Maßnahmen zur Feststellung 
der Verschleppung und Entmischung im Produktionsprozess aus 
Sicht der IFF vorgestellt. Schwerpunkt des wesentlichen Teils der 
Veranstaltung mit Referenten aus dem Maschinen- und An- 
lagenbau, ist die Vorstellung branchenübergreifender technolo- 
gischer Lösungen für relevante innerbetriebliche Förder- und La- 
gereinrichtungen und die sachgerechte Planung und Auslegung 
von Anlagendiagrammen sowie von End-of-Line-Maßnahmen. 
Aktuelle Erkenntnisse zu Fragestellungen der Flüssigdosierung 
im Mischprozess, zur Herstellung von Fütterungsarzneimitteln 
sowie die Einschätzung eines Betreibers zu den Themenfeldern 
Verschleppung und Entmischung runden die Veranstaltung ab. 
Das Thema ,,Verschleppung im Annahme- und Verladebereich" 
wird im Rahmen des Workshops am 7. Dezember behandelt. 
Erfahrungen aus der Praxis zeigen, dass bei der Annahme und 
Verladung von Rohstoffen, fertigen Futtermitteln sowie Lebens- 
mitteln eine Verschleppung von Restmengen und damit eine 
Kontamination nachfolgender Chargen nicht ausgeschlossen 
werden kann. Durch restlosentleerende Fahrzeuge, verschlep- 
pungsreduzierte Annahme- und Verladeeinrichtungen sowie 
durch Sensibilisierung des Transport- und Anlagenpersonals hin- 
sichtlich kritischer Punkte sind deutliche Optimierungspotenzia- 
le zur Verschleppungsreduzierung zu erwarten. Basierend auf 
der Vorstellung häufiger Fehlerquellen bei der Be- und Ent- 
ladung von Transportfahrzeugen durch einen Referenten der 
Prüfwirtschaft wird eine detaillierte Checkliste als Handlungs- 
anweisung zur Diskussion stehen, die Fahrern und dem tech- 
nischen Personal des Produktionsbetriebes eine Hilfestellung für 
die betriebliche Praxis geben soll. Ergänzend werden aktuelle 
Fahrzeugbaureihen verschiedener Typen und unterschiedlicher 
Hersteller im Rahmen von Vorträgen und Vor-Ort-Präsentatio- 
nen vorgestellt. 
Während sich der Workshop am 6. Dezember vornehmlich an 
Anwender und Hersteller technologischer Verfahren aus den 
Bereichen Futtermittel und Lebensmittel richtet, ist die Veran- 
staltung am 7. Dezember besonders für Personal aus den Be- 
reichen Fahrzeugtransport sowie Annahme und Verladung ge- 
dacht. - Weitere Auskünfte: IFF, Telefon (05307) 9222-0, Fax 
(05307) 9222-25, eMail: iff8iff-braunschweig.de 

Bundeslehranstalt Burg Warberg e. V. 
Die Bundeslehranstalt Burg Warberg e.V., 38378 Warberg, Tele- 
fon (05355) 961-0, Fax (05355) 961-200, veranstaltet am 23. 
November 2005 das Aufbau-Seminar „Das Futtermittelrechu 
Heimtier - Herausforderungen für den Praktiker" und am 
24. November 2005 das Seminar „Das Futtermittelrecht/Nutztier 
- Herausforderungen für den Praktiker". 
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